
Streiflichter ZUF (Jemeindesituation

dıe Kırche mute': dem zuständıgen Tarrprovısor ZU, die Letztverantwortung trägt,
oft auch mıt seilner Unterschrift beglaubigt, in vollem Vertrauen, iıch, Ort, schon
weıß, WOTUMM 6S geht
und mır, dass ich Z.Wi dıe ast der Vorbereitung und der Durchführung trage, dann aber
ohne Gram nıcht brüderlich teiılen kann, sondern „dem ruder  c SCIHN „„seinen Pla
gebe;
dıe Kırche dem Priester 7  e DE Vomn meınen Informationen abhängıg ist und
mıir, ich ıihm und auch den Leuten das vermiıtteln kann, S1e sıch kennen
durch meıne Person;
die Kırche MU! unl ZU, dass WIT unNns vVvVon der eınen Seite vorwerfen lassen müUüssen, mıt
UuNseTeTel 1Ur einem System dienen und mıt und Not ufrecht erhalten;
un VOoN anderer Seite: WIT das Priestertum untergraben und tun, Was nıcht
zusteht.
(Gjott hat mich der Kırche zugemutet, und die Kırche mich den Scheffauern ZU,
und s1e mir Z ich 6cS aushalte und damıt en kann, s1ie OFWZ er Ail-
ne1gung doch SCIH einen „richtigen arrer.  ‚0o hätten.

Iiese ratwanderung mute unls dıe Kırche Ich bın ihr dankbar für dieses Vertrauen.
Bergwanderungen macht eın kluger ensch alleın, schon X keıine ratwanderungen. Es
ist gul, WITFr auf dem Weg sınd, in Bewegung sınd, WIT mussen aber beleiınander bleiben,
mıtsammen gehen Rechts ınks hinunterschauen macht Angst Stehen bleiben
macht unsıcher. Einfach gehen, bıs wıeder eın leichteres ucC kommt! fürs Zuhö-
ren!

Georg ager, alzburg
In Fremdenverkehrsgebieten

Abgesehen davon, in jedem eıne eigene Gemeıindesıtuation finden ist, mussen
WIT im Bereich des Tourismus mıt dre1 SC verschıiedenen Sıtuationen rechnen.

Die Stadtkirchen mit wenig Gemeindebezug‘
1elie Tourıisten besuchen auch Gottesdienstzeıit diese Kırchen, ist eın ständıges

Kommen und ehen, eın kleinerer Teıl bleibt en!| des Großteils des Gottesdienstes in
der rche, das Interesse gılt teilweıse mehr der us1 als dem Geschehen Altar, eiıne
bewußte Eınbindung der Gäste in den Gottesdienst geschlieht selten. iıne Einbindung in
eine Gemeinde kann nıcht geschehen, weiıl sich bestenfalls eine ZU.  1ge Gottesdienstge-
meınde T1

Uurc eiıne spezielle Begrüßung der Gäste, möglıchst auch mehrsprachig, Verlesen Von

chrıfttexten in den wichtigsten prachen der Gäste, könnte eın Miınımum (Gemeiinde-
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bewußtsein geregt werden. Die erwendung VoNn Liturgiezettel, wI1e S1e In Italıen 9C-
bräuchlich SInd, könnte sicher e1ICcC se1in.

Touristische Landgemeinden“
Im allgemeınen registriert eiıne überdurchschniıttlich gute Teilnahme der Sonn-

tagsmesse, 1m Vergleich Situation in den Herkunftsorten der Gäste Wenn siıch eın
Gottesdienstvorsteher ale oder Priester) entsprechend bemüht, ist eıne gute Integration
der Gäste möglıch, bıs hın aktıven UÜbernahme VOoNn Funktionen 1im Gottesdienst als
Lektoren, auc für fremdsprachliche esungen), V orsänger, Miniıstranten In den C1I-

sten Jahren ach der Liturgiereform, atte die aktıve Teılnahme der GÄäste oft eiıne Vorbild-
wırkung die Landgemeinden.

Spezielle Gottesdienste für Gäste‘
In Wintersportregionen und auf Campingplätzen werden ehesten Gottesdienste gefe1-

ert, be1 denen eıne lıturgische Stammgemeinde fehlt. Die wenıgen Einheimischen in der
betreffenden Region sınd beruflich oft verhindert Gottesdienst teilzunehmen, wodurch
eine reine Gästegemeinde entsteht. pezle 1im Bereich der Campingplätze aben WIT eiıne
reiche, ber mehr als eın Jahrzehnt reichende ng mıt priesterlosen Wortgottesdien-
sten. Selitens des Gottesdienstleiters mulß3 versucht werden, eın Mınımum Gemeindebe-
wußtseıin wecken. ach unseren Erfahrungen ist CS be1 priesterlosen Gottesdiensten
leichter eine aktıve UÜbernahme VOoNn Funktionen 1im Gottesdienst erreichen. als be1
Eucharistiefeiern. uch en WITFr dier gemacht, In dieser Sıtuation viele
Leute, dıe Hause och nıe eıne gottesdienstliche Funktion ausgeübt aben, ersten
Mal In einer lıturgischen Funktion mıtmachen. ea ist CS, WC urc den Aufenthalt
eines eams auf einem Campingplatz 1m aulie der OC durch verschiedene Aktıvıtäten
(Wandern, Kıinderstunden, Morgenlob, en! etc.) dıe Menschen ueinander geführt
werden können. Bereıts rlebte Gemeinschaft bıldet dann den Ausgangspunkt die gOt-
tesdienstliche Gemeinschaft

Zusammenfassend kann werden: Überall. ob in der oder auf dem Land oder
ın reinen Gästegottesdiensten, müßten in den Gottesdiensten Elemente eingebaut se1N, dıie
Gemeinschaft erfahrbar machen und das aNONYMC Nebeneı1inander aufbrechen einem
inımum Miteinander.
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